
Russische Oligarchendämmerung in der Winnerschweiz: 
Nach Pressemeldungen werden etwa 80% des russischen Rohsto9andels über 
die Schweiz abgewickelt. Einer der «verheizungsvollsten» Schwerpunkte dieses 
Handels (u.a. dank Gazprom) ist Zug, und zwar, ohne dass diese Rohstoffe in 
ihrer Rohheit jemals mit Zuger Boden in Berührung kommen. Ganz im 
Gegensatz zu den Geldflüssen. Hochspezialisierte Banken und 
Finanzdienstleister stehen für diesen «commodity trade» jederzeit zur 
Verfügung. Und wenn dann das GeschäU mit den Rohstoffen so richVg läuU wie 
geschmiert, sind alle «Trader» froh. Eigentlich sollten die Rohstoffe deshalb 
«Frohstoffe» heissen; denn die Roheit gegen Mensch und Natur, die mit ihrer 
Gewinnung einhergeht, ist in den Zuger Konzernzentralen nirgendwo mehr zu 
sehen. Sichtbar ist nur noch die «Frohheit» der Oligarchen, besonders dann, 
wenn sie ihre Gewinne so verschieben können, dass sie diese fast 
«oligarnichtmehr» versteuern müssen. Dazu verfügen die «Frohligarchen» über 
ein globales Netz von Transparenzvermeidungsjuristen, welche die 
Firmenverschachtelungs- und GeschäUsabwicklungsstrukturen so hochkomplex 
organisieren, dass das Ganze – wenn überhaupt – nur noch von ebendiesen 
Komplifizierungsjuristen selbst durchschaut werden kann. Nebst einer Law-
Industry brauchen die Oligarchen aber auch versierte Lobbyist/innen, auf dem 
poliVschen Parkee, welche dafür sorgen, dass die kunstvoll-effiziente 
Intransparenz der lukraVven Vorgänge erhalten bleibt. Am 
undurchschaubarsten muss jedoch immer jene dunkle Geschichte bleiben, wie 
die betreffenden Oligarchen so plötzlich zu ihrem unermesslichen Reichtum 
gekommen sind. Diese nebulösen Vorgänge fanden im Falle der russischen 
Oligarchen meist in jener Zeit stae, in welcher es nach dem Zusammenbruch 
der Sowjetunion vorübergehend gar keine PoliVk (und keine JusVz) mehr gab, 
sondern nur noch so eine Art «OliVk», bei der einige ParteifunkVonäre die 
Gelegenheit beim Schopf packten und sich damaliges Staatseigentum eiskalt 
unter den Nagel rissen. Die Wahrscheinlichkeit, dass der Reichtum eines 
russischen Oligarchen ursprünglich durch schummerige MachenschaUen 
entstanden ist, muss deshalb als relaVv hoch eingestuU werden. Als dann nach 
der Phase der «OliVk» wieder die PoliVk Einzug hielt, war die iniVale 
«Schnäppchenjagd» schon abgeschlossen, und die Oligarchen konnten ihre 
Beute ungestört als legale Businessmen unternehmerisch umsetzen, 
vorausgesetzt, sie akzepVerten die OberherrschaU des höchsten Oligarchen im 
Kreml. Sie (bzw. ihre Nachkommen) sind nun sozusagen von einfachen 
ParteifunkVonären zur «Krèml de la Krèml» Russlands aufgesVegen, befinden 
sich jedoch wegen ihrer russischen Konzerne machtstrategisch in GeiselhaU des 
neo-grossrussischen Zaren. Doch im Zuge der aktuellen SankVonen gegen das 



PuVn-Regime sind die Vermögenswerte der Wekselbergs, der Timtschenkos, 
Melnitschenkos, Abramowitsch’s, der Potamins und Kerimows auch in der 
Schweiz - und sogar auch in Zug - nicht mehr sicher vor dem eiskalten Zugriff 
der Behörden, auch dann nicht, wenn diese «Oiligarchen, Gasogarchen und 
Metallogarchen» in Zug einflussreiche Bezugspersonen haben. Auch in Zug 
stehen die Kühlfahrzeuge  bereit, um die mit SankVonen belegten 
Oligarchenkonten einzufrieren. Aber der Zuger Regierungsrat meinte kürzlich, 
Zug sei jetzt noch gar nicht am Zug, am Zug sei vielmehr der Bund, während der 
Bund meinte, nicht er, sondern Zug sei jetzt im Zugzwang. Auf diese Weise 
geraten die SankVonen dann halt sowohl bundesweit wie auch in Zug in Verzug 
oder verlaufen sich gar - bei soviel Verzügerung - irgendwo im Sandstrand des 
schönen Zugersees. Immerhin werden die SankVonen im Mieelmeerraum 
zügiger umgesetzt als in Zug: Da wird von Triest bis Mallorca eine «Oligarche-
Noah» nach der anderen polizeilich beschlagnahmt. Die Jagd nach Yachten 
bietet natürlich auch mehr Spass und Spektakel als das staubtrockene Einfrieren 
von Konten. Inzwischen haben dann die Oligarchen genügend Zeit gehabt, 
einige ihrer Kontoguthaben von Zug anderswohin zu «zügeln». So 
schenkfreudig sind da die Melnitschenkos und die Timtschenkos nun auch 
wieder nicht. Auch der floee Abrahmowitsch ist sicher froh, wenn er noch 
etwas Wekselgeld ins Trockene bringen kann. Viele puVonphile Oligarchen 
werden durch die SankVonen zu «Schmolligarchen». Auch Kerimow ist derzeit 
«very moff», ebenso Potamin, «potaminomol!» Doch auch in Zug kommt nun 
der SankVonszug langsam in Fahrt, einen «RepuVnaVonsschaden» will man auf 
keinen Fall riskieren. Dass die SankVonen den Rohsto9andel bisher nicht 
direkt betreffen, wohl aber die in diesem Sektor täVgen russischen Oligarchen, 
macht die Sache einigermassen kompliziert. Zusätzliche Verwirrung ergibt sich 
auch daraus, dass die Oligarchen für ihre TransakVonen meist Strohmänner, 
sogenannte «Strohmanows», vorschieben. «Ja, diese SankVonen sind ja schon 
recht, aber angesichts ihrer heillosen Komplexität muss man - aus zugerischer 
Sicht - bei ihrer Umsetzung nun auch nicht gerade übertreiben, sonst geht 
«amend» noch der ganze Finanzplatz zug-runde…, und die ganze 
«verheizungsvolle» Zug-kunU geht baden…im Ärgerisee…»  
        Christof Brassel, 18.4.2022


